
„Keine Frau in München soll im Alter 
Flaschen sammeln müssen“, hat Ober-
bürgermeister Dieter Reiter bei der 
1. Mai-Kundgebung 2017 auf dem 
Münchner Marienplatz angemahnt. 
Recht hat er! Frauen müssen im Alter 
würdig leben können und nicht um 
Almosen betteln, auch nicht auf dem 
Amt. Und dann reicht die Grundsiche-
rung meist nicht einmal aus.  
   
Dabei haben Frauen es anders ver-
dient: Viele haben Kinder erzogen 
und Familienangehörige gepflegt 
und dafür auf Einkommen und 
berufliches Fortkommen verzichtet 
– und dies mit einer entsprechend 
geringeren Altersvorsorge bezahlt, 
weil sie zu wenig Rentenansprüche 
ansparen konnten. Und das lag und 

liegt nicht nur am mangelnden 
Engagement von Ehemännern und 
Partnern, sondern auch am fehlen-
den Angebot von gesellschaftlichen 
Hilfen und Einrichtungen wie guten, 
bezahlbaren Kitas und Pflegeheimen. 

Die Care- und Sorgearbeit zuhause 
erweist sich oft als Armutsfalle, die 
sowohl Frauen als auch Männer be-
treffen kann. Diese setzt sich später 
im Alter fort. Es gibt keine echte 
Wahlfreiheit zwischen privat-persön-
lichen oder familiär-partnerschaft-
lichen Lösungen und gesellschaft-
lich-staatlichen Optionen. 

Frauen verdienen immer noch 
weniger als Männer, arbeiten über-
wiegend in prekären Niedriglohn-

branchen, wie z.B. im Einzelhandel 
und Gastgewerbe oder in Teilzeit 
und Minijobs. Deshalb sind sie, 
auch ohne Kinder großgezogen zu 
haben, im Alter oft ‚arm dran‘. 

Meist sorgen Frauen in den leider 
schlecht bezahlten Erziehungs-, Sozial- 
und Pflegeberufen für hilfsbedürftige 
Menschen und stärken mit ihrer Lei-
denschaft für den Dienst am Nächsten 
den Zusammenhalt der Gesellschaft. 
Trotzdem heißt es auch für sie später: 
Endstation Altersarmut. Abgedrängt 
in die Einsamkeit und Wertlosigkeit.  

Es wird höchste Zeit gegenzu-
steuern, bevor auch im reichen 
München noch mehr Frauen in der 
Altersarmutsfalle festsitzen. 

Altersarmut von Frauen kurzfristig bekämpfen  
und langfristig verhindern!
Besonders von alleinerziehenden Müttern!
Keine Frau in München soll im Alter Flaschen sammeln müssen!
Keine Endstation Tafel oder Suppenküche!

Wer ein Leben lang gearbeitet hat, ob im Beruf, in der 
Kindererziehung oder der Pflege von Angehörigen, muss im Alter 
menschenwürdig leben können!

Altersarmut ist auch in 
der Weltstadt mit Herz 
weiblich

Münchner 
Bündnis gegen 
Frauenaltersarmut

„Frau – alt – arm“, das trifft gerade in einer der reichsten Städte Deutschlands 
leider viel zu oft zu. Da nützt es wenig, auf die anderen Haushaltseinkommen 
im Alter hinzuweisen, wie die Rente des Mannes oder eine Witwenrente. 
Denn auch bei zwei kleinen Renten ist das Leben in München, der Hauptstadt 
der hohen Mieten, für ältere Menschen häufig einfach zu teuer. Außerdem 
sind viele Seniorinnen Single oder alleinstehend, müssen also allein mit einer 
niedrigen Rente oder Grundsicherung im Alter auskommen.
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Für München 
fordern wir:

Ursachen für 
weibliche 
Altersarmut 
beseitigen: 
Vereinbarkeitsprobleme, Teilzeit- 
und Befristungsfallen, Minijobs 
und Entgelt-ungerechtigkeit an-
gehen. Schlecht bezahlte typische 
„Frauen“-Berufe sowie Sozial- 
und Pflegetätigkeiten aufwerten.

Ausreichende, gute Betreuungs-
möglichkeiten für Kinder und Pfle-
gebedürftige schaffen. Dies auch 
als Ganztags- bzw. Vollzeitangebo-
te, die den Arbeitszeiten und der 
gestiegenen Frauenerwerbstätig-
keit stärker Rechnung tragen.

Vereinsamung 
verhindern, 
gesellschaftliche 
Teilhabe 
fördern:
Informationen für ältere Men-
schen gut verständlich und 
übersichtlich aufbereiten sowie 
leicht zugänglich machen. Ebenso 
kulturelle und sozial-gesellschaft-
liche Angebote wie Bildung, Sport 
und Ehrenamt.   

Ausreichende, geeignete soziokul-
turelle Programme in den Stadt-
teilen anbieten und fördern: z. B. 
in den Kulturbürgerhäusern oder 
den Altenservicezentren, also in 
Wohnnähe. 

Kostenfreiheit oder Ermäßigungen 
bei Eintritten für arme oder ein-
kommensschwache SeniorInnen 
ausweiten; ebenso Teilnahme am 
öffentlichen Personennahverkehr 
erleichtern bzw. vergünstigen.

Stadt München 
als Motor in 
der Armuts- 
bekämpfung:
Umfassenden Forderungskatalog 
der Kommune mit Sofortmaßnah-
men, z.B. eine höhere Grundsi-
cherung, an die Verantwortlichen 
in Politik und Wirtschaft richten. 
Alle Arbeitgeber in München, 
öffentliche, kirchliche wie private, 
in die Pflicht nehmen.

Engagement der Stadt München 
wie beim besseren Mieterschutz 
im Bund und gegen die mangel-
hafte soziale Wohnungspolitik im 
Land erhalten und ausbauen.

Ebenso auf kommunaler Ebene: 
z.B. städtischen und genossen-
schaftlichen sozialen Wohnungs-
bau weiter voran-treiben und 
Alltagshilfen für bedürftige Senio-
rInnen verstärken.

Als größte Arbeitgeberin vor Ort 
hat die Landeshauptstadt München 
Vorbildfunktion: besonders bei der 
besseren Bezahlung von Frauen in 
den Erziehungs-, Pflege- und Sor-
gebereichen sowie im Niedriglohn-
sektor. Dort, wo es trotz bestehen-
der oder geplanter Verbesserungen 
immer noch nötig ist, geht die 
größte Kommune Deutschlands mit 
gutem Beispiel voran!

Wohnen ist ein 
Grundrecht: 
Wohnungsnot und Mietenex-
plosion bekämpfen. Bezahlbaren 
Wohnraum schaffen und erhal-
ten, besonders mit Sozialbindung. 
Wohngeld verbessern, sozialen 
Wohnungsbau stärken und kreati-
ve Ansätze unterstützen. 

Wer Frauenaltersarmut bekämpft, bekämpft die Armut von allen 
davon Betroffenen und erhält unsere Stadt l(i)ebenswert! 

FRAUEN
MÜNCHEN

Erstunterstützer*innen:
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